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Orientaliſche Angelegenheiten. 


Es iſt wiederholt darauf auſmerkſam gemacht, daß nach | 


einzelnen Andeutungen in gewiſſen Blättern bereits eine neue 
Verwickelung drohe, die ſich auf die Flüchtlingsfrage bezieht. 
Dem „Wanderer“ wird aus Konſtantſnopel vom 8. Auguſt 
geſchrieben: „Herr von Bruck verlangt die Interni⸗ 
rung aller politiſchen Flüchtlinge.“ Hert de la Cour 
ſoll dieſes Begehren unterftügen, nur Lord Redeliffe wäre dem⸗ 
ſelben nicht geneigt. Inzwiſchen hat man der Polizei anbe⸗ 
föhlen, alle Flüchtlinge, die ohne Beſchäftigung ſind, auf eine 
Liſte zu ſetzen.“ i 

Nach derſelben Korreſpondenz hat die mehrerwähnte von 
der Pforte nach Serbien gefandte Kommiſſſon die Aufgabe 
erhalten, zu unterfuchen, ob die von General Maperhoffer und 
Herrn Radoſavlievics vorgebrachten Klagen und Behauptungen 
über die Stimmung des ſerbiſchen Volkes wirklich gegründet 
ſeien. Ganz geheuer ſcheine übrigens das Terrain in Serbien 
nicht zu ſein. Der Kampf der Kara = Georgewitſch mit den 
Obrenowitſch wird im Stillen fortgeſetzt, beide Theile werben 
im Geheimen Anhänger und gründen auf die gegenwärtige 
Verwirrung die Hoffnung einer Befeſtigung ihres Einfluſſes. — 
Es wird hinzugefügt, daß Schekib Effendi zum Kommiſſär in 
Serbien ernannt worden ſei; andererſeits erfährt die Wiener 
„Preſſe“ aus „verläßlicher Quelle“, daß der in einer diploma⸗ 
tiſchen Miſſion nach Serbien von Wien abgegangene kaiſerlich 
ruſſiſche Botſchaftsrath v. Fonton im Laufe der nächſten Tage 
wieder in Wien zurückerwartet wird. ? 

— Der „Preſſe“ wird aus Jaſſy gemeldet: General 
Dannenberg hat vor feiner Abreiſe nach Bukareſt alle Bewohner 
der Moldau, welche wegen Renitenz gegen die Ruſſen verhaftet 

orden waren, in Freiheit geſetzt. Gleichzeitig wurde jedoch 
en Bewohnern der Moldau mit den ſchärſſten Maßregeln ges 
droht, wenn ‚fie ſich künftig den ruſſiſchen Anordnungen wider⸗ 
chen würden. — Einem Privatſchreiben aus Galacz vom 
12. Auguſt entnehmen Wiener Zeitungen folgende Notizen: 
Seit einigen Tagen iſt in den Sulinamündungen eine kaiſerl. 
ruſſiſche Kommifion beſchäftigt, welche den Strom genau unters 
ſucht, und die Aufgabe hat, einen umfaſſenden Plan zur Kor⸗ 
reftion der Mündung zu entwerfen. — Der franzöſiſche Genies 
Oberſt Magnan befindet ſich ſeit acht Tagen in Lunkoviza, 
einem Grenzorte Bulgariens nahe bei Galacz, um daſelbſt Be⸗ 
feſtigungsarbeiten zu leiten. Aus gleichem Anlaſſe hat er eine 
Bereiſung aller feſten Punkte Bulgariens eben beendet. — Die 
Hauptmacht der Ruſſen iſt nun an der Donau konzentrirt. Die 
Thatſache, daß der Befehl zum Nachrücken in Beſſarabien noch 
nicht ertheilt wurde, wird als ein Friedenszeichen betrachtet. 

— Die Truppen Omer Paſchas ſind endlich in der Do⸗ 
brutſcha (die Gegend zwiſchen dem alten Trojanskanal, der 
Donau und dem ſchwarzen Meere), angelangt. Er hat daſelbſt 
mehrere Orte, darunter Karaſſan, Iſafiſcha, Tulteba beſetzen 
laſſen. In letzterer Stadt führt man Befeſtigungen auf, für 
den Fall, daß die Ruſſen den Uebergang über die in der Nähe 
gelegenen Donauinſeln verſuchen ſollten. 


Berlin, vom 23. Auguſt. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
Oberſten außer Dienſt Freiherrn von Martens, gegenwärtig 
in Paris, zum Ehren⸗Senior des eiſernen Kreuzes zweiter 
Klaſſe zu ernennen, und die durch Todesfälle erledigten Sinioren⸗ 
Stellen des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe: 

A. Im Offizier⸗Stande: dem General-Major a. D. 
Grafen von Herzberg zu Erfurt, dem ‚Generals Lieutenant 
a. D. von Eberhardt zu Hohen⸗Jeſer, Kreis Sorau, dem 
Sberſt⸗Lieutenant a. D. von Weiß zu Königsberg in Preu⸗ 
ßen, dem Premier Lieutenant a. D. von Thadden zu Trieg⸗ 
laff, Kreis Greifenberg; 

B. Im Stande vom Feldwebel abwärts: dem 
Major im 2. Bataillon (Breslau) 3. Garde⸗Landwehr-Regi⸗ 
ments und Regierungs- Präſidenten Grafen von Pückler 
zu Oppeln, dem Kanzlei⸗Secretair a. D. Konſchacke zu 
Breslau, dem Unteroſſizier a. D. Lück zu Schloppe, Kreis 
Deuter Krone, dem Steueraufſeher a. D. Roſenthal zu 
Arendſee, Kreis Oſterburg, dem Kanzleidiener a. D. Engel⸗ 
hardt zu Breslau, zu verleihen. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Wundarzt und Geburtshelfer Joſeph Kr 18 ee 
Heinsberg, Regierungs⸗ Bezirk Aachen, den Rothen Awler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Geheimen Kalkulator 
in Juſtiz⸗Miniſterium, Kraatz, zum Rechnungs Rath zu er⸗ 
nennen; und dem Kreisſteuer-Einnehmer Schmid zu Kottbus 
den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


Se. Maj ben Allergnädigſt 0 

Sk. Majeſtät oͤnig haben Alle geruht: dem 
Geheimen egen an Philips born die Erlaubniß zur 
Anlegung des von Sr. Majeſtät dem König von Bayern ihm 
verliehenen Komthurkreuzes des Verdienſt-Ordens vom heiligen 
Michael; ſo wie dem Vorſigenden der Direktion der Berlin⸗ 
Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Fournier zu Berlin, 
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ihm verlfehenen Ritterkreuzes vorgedachten Ordens zu ertheilen. 


Deutſchland. 


AA Berlin, 22. August. Einige franzöſiſche Blätter 
bemühen ſich, die orientaliſche Frage, deren Löſung jetzt ziemlich 


allgemein als nahe bevorſtehend beirachtet wird, mit einer neuen 


Verwickelung auszustatten, welche angeblich von Oeſterreich herz 
bh werden ſoll. Es wird nämlich behauptet, das öſter⸗ 
reichiſche Conſulat in Belgrad habe dem Fürſten von Serbien 


mitgetheilt, ſeine Regierung habe die Abſicht, zur Verhinderung 


von Unruhen das Fürſtenthum militairiſch zu beſetzen, und auf 
die Verſicherung des Fürſten, daß er über die nöthigen Kräfte 
verfüge, um jeder Störung der öffentlichen Ruhe erfolgreich 
entgegenzutreten, ſei die Drohung erfolgt, Oeſterreich werde vor⸗ 
kommenden Falles nach eigenem Ermeſſen verfahren. Obgleich 
das „Journ. de Conſtant.“ durch ſeine Mittheilung dieſer Be⸗ 
richte einige Nahrung giebt, ſo iſt doch mit Beſtimmtheit an⸗ 
zunehmen, daß ſie entweder völlig unrichtig oder durch ein Miß⸗ 
verſtändniß veranlaßt worden ſind. Es iſt wahrlich ſchwer zu 
lauben, daß Oeſterreich einen gewaltſamen Einmarſch auf das 
türfifche Gebiet in einem Moment beabſichtige, wo es im Auf⸗ 
trage der europäiſchen Diplomatie die Vermittelung des ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Streites übernommen habe, um die Räumung der 
Donaufürſtenthümer von der ruſſiſchen Beſetzung zu erwirken. 
Wenn ſchon das Verfahren Rußlands, das den Vertrag von 
Balta⸗Liman zwar nicht als Rechtfertigung, doch als Vorwand 
anführen konnte, in der öffentlichen Meinung Europas als ein 
Friedensbruch betrachtet worden iſt, ſo würde ein ähnlicher 
Schritt von Seiten Oeſterreichs offenbar einen noch allgemei⸗ 
neren und thatſächlicheren Widerſtand hervorrufen. Es ſcheint, 
daß die angeführten Gerüchte durch die Anſammlung bſterrei⸗ 
chiſcher Truppen an den Grenzen des türkiſchen Gebiets ver⸗ 
anlaßt worden, doch darf man vorausſetzen, daß dieſe Rüſtun⸗ 
gen für Eventualitäten berechnet waren, welche bei dem jetzigen 
Stand der orientaliſchen Frage in das Reich der Unwahrſchein⸗ 
lichkeit zu verweiſen ſind. © 

Der preußiſche Schulkalender, welcher mit Benutzung amt⸗ 
licher Quellen von Dr. Q. Mushake herausgegeben wird, iſt 
für das Jahr 1854 erſchienen. Er enthält einen aſtronomiſchen 
Kalender, eine Aufzählung der geiſtlichen und Schulbehörden, 
ſowohl der katholiſchen, als der evangeliſchen und ihrer Mit⸗ 
glieder, als des Oberkirchenraths, der Conſiſtorien, der Super⸗ 
intendenten, Erzbiſchöfe u. ſ. w. In den Mittheilungen über 
die Univerfitäten finden wir hiſtoriſche Angaben über ihre Ent⸗ 
ſtehung, ihren Etat, ihre Seminarien für gelehrte Schulen und 
eine ſummariſche Ueberſicht der Studirenden nach den Wiſſen⸗ 
ſchaften und für die Theologie nach Confeſſionen geordnet. Die 
königl. Bau⸗Akademie und das königl. Gewerbe⸗Inſtitut find 
S. 68 und 69 behandelt. Beſondere Aufmerkſamkeit iſt den 
preußiſchen Gymnaſien, Progymnaſien, Real- und höheren Bür⸗ 
gerſchulen gewidmet, durch die Angaben der Klaſſen, der Schüler⸗ 
zahl, der Direktoren, Lehrer, durch eine kurze Ueberſicht der Ge⸗ 
ſchäfte der Anſtalten, und bei jeder derſelben die Erwähnung 
der im Jahre 1853 erſchienenen Abhandlungen und Programme. 
Die Provinzial⸗Gewerbeſchulen, die Schulen in den Hohenzol— 
lernſchen Landen, die höheren Töchterſchulen, beſonders die Schul— 
lehrer⸗Seminarien haben eine ſorgfältige Berückſichtigung er⸗ 
fahren. Zum erſtenmale finden ſich die Reglements für die Prü⸗ 
fung zum höheren Schulamte von 1810 — 1852 zuſammenge⸗ 
ſtellt, die Inſtruktion vom 24. Oktober 1837 für die Direktoren 
und Lehrer der Gymnaſien angegeben und die Geſetze und 
Verordnungen vom 1. Juli 1852 bis zum 30. Juni 1853 bei⸗ 
gefügt. Der Anhang liefert ein Verzeichniß der 136 Mittel⸗ 
Elementarſchulen, Privatſchulen, der 33 Bewahranſtalten für 
kleine Kinder, der 9 ſtädtiſchen Sonntagsſchulen, der 8 ſonn⸗ 
täglichen Freiſchulen für in der Schulbildung zurückgebliebene 
Lehrlinge, der ſtädtiſchen Fortbildungsanſtalten und der Volks⸗ 
Bibliotheken, und eine Aufzählung der Mitglieder des Berliner 
Magiſtrats und der Schul- Deputationen. Die Reichhaltigkeit 
des Inhalts ſpricht für die Brauchbarkeit und Nützlichkeit des 
Kalenders, deſſen Verfaſſer ſich nicht die unendliche Mühe ver⸗ 
drießen laſſe, in Arbeiten dieſer Art den Schülerinnen und El⸗ 
tern auch ferner Hülfe zu leiſten. 


LS. Berlin, 22. Auguſt. Ueber den am 4. d. M. vor⸗ 
gelegten Entwurf eines Bundespreßgeſetzes theilt man 
dem „Schw. M.“ mit, daß er bei manchen jtrengen Beſtim⸗ 
mungen von dem urſprünglichen öſterreichiſch⸗ſächſiſch-heſſiſchen 
Plane dadurch abweiche, daß die internationalen Beſtimmungen 
weggefallen ſind, wonach ein Verbot einer Schrift in einem 
Bundesſtaat für das ganze Bundesgebiet gelten ſollte. Der 
urſprüngliche preußiſche Entwurf hat ſich bekanntlich ganz frei 
gehalten von ſolchen in das geiſtige Leben der Nation tief ein⸗ 
greifenden Beſtimmungen und nur die allgemeinen Normen für 
eine Ueberwachung der Preſſe überhaupt aufgeſtellt. — Der 
von dem Freiherrn v. Schrend verfaßte Entwurf eines Bun⸗ 
despereinsgeſetzes zur Ueberwachung des Vereinsweſens 
enthält nach dem „Fr. J.“ im Weſentlichen folgende Punkte: 
Es dürfen keine Vereine gebildet werden, deren Wirkſamkeit 


zur Anlegung des von Sr. Majeſtät dem König von Bayern 


Mannövers ihrer Beſtimmung gemäß zu verwenden. 


ht — 


die öffentliche Ordnung und Sicherheit gefährdet; jeder Verein 
hat fein Statut, das Verzeichniß ſeiner Vorſtandsmitglieder 
und, auf Verlangen, auch das der Mitglieder ſelbſt den Be⸗ 
hörden vorzulegen. Zur Bildung von Vereinen politiſchen 
oder ſozialen Charakters iſt die Erlaubniß der Behörden er⸗ 
forderlich. Die Vorſtände ſolcher Vereine müſſen in der Ge⸗ 
meinde anſäſſig und unbeſcholten ſein. Von jeder Verſamm⸗ 
lung politiſcher Vereine müſſen dieſelben vorherige Anzeige bei 
den Polizeibehörden machen, welche berechtigt ſind, jeden Ver⸗ 
ein, der dieſen angeführten Beſtimmungen entgegenſtehende 
Tendenzen verfolgt, aufzuheben. Ueber dieſen Entwurf hat ein 
Vortrag ſtattgefunden und es iſt beſchloſſen worden, die darauf 
bezüglichen Erklärungen im Lauf der nächſten drei Monate ein⸗ 
zuholen. 

Halle, 18. Auguſt. Bekanntlich hatten ſich bei Gelegen⸗ 
heit der letzten Mobilmachung unſeres Heeres verſchiedene Män⸗ 
gel hinſichtlich der Organifation des Trains herausgeſtellt, ſo 
daß es nothwendig erſchien, auch im Frieden einen anderen 
Organiſationsplan für denſelben zu entwerfen. Nach demſelben 
fol alljährlich und wo möglich in Verbindung mit den Divi⸗ 
ſions- und reſp. Corps⸗Uebungen unter Leitung des Trains⸗ 
Commandeurs bei jedem Armee-Corps durch Einziehung ber 
urlaubter Landwehr⸗Train⸗Oſſiziere und Mannſchaſten und durch 
Beſpannung eines entſprechenden Theils einer Train-Colonne 
eine 14tägige Uebung ſtattfinden. Dieſe Beſtimmung wird in 


dieſem Jahre zum erſten Male in Ausführung gebracht werden, 
indem auch bei dem in unſerer Provinz ſtehenden 4. Armee⸗ 


corps zu der bevorſtehenden Herbſtübung eine Anzahl Mann⸗ 
ſchaften einberufen iſt und ein entſprechender Theil der reſp. 
Colonne beſpannt gemacht werden ſoll, um ſie während des 
Noch im 
Laufe dieſes Monats wird dieſelbe hier durchpaſſiren, um 
Kriegsbedürfniſſe von Magdeburg nach Merſeburg und Weißen⸗ 
fels zu befördern. | (N. H. Z.) 


Ulm, 18. Auguſt. Mit dem Feſtungsbau 910 es im 
Verhältniß zu den noch zu vollendenden Außenwerken und im 
Verhältniß zu den reichlich fließenden Geldmitteln raſch vor⸗ 
wärts, es iſt auch die von einem hieſigen Blatt vor kurzem ge⸗ 
gebene Nachricht, als ſei von Frankfurt der Befehl gekommen, 
den größten Theil der Arbeiter aus Mangel an Mitteln zu 
entlaſſen, von Seite des Gouverne meuts als gänzlich unwahr 
amtlich widerlegt worden. Es ſoll zu einem ſolchen Schritt 
nicht der mindeſte Grund vorhanden ſein, indem ſeit Beginn 
der diesjährigen Arbeiten monatlich an 100,000 fl. richtig an⸗ 
gelangt ſind und verwendet wurden. Die Wiederherſtellung 
der ſeiner Zeit ſo viel beſprochen en bedeutenden Rutſchung auf 
dem faſt vollendeten Fort auf dem obern Kuhberg iſt ſchon in 
Angriff genommen; es ſoll ſich die zu ihrer Unterſuchung hie⸗ 
her geſandte Commiſſion der Bundes-Militärcommiſſion, die 
aus dem k. k. Oberſten v. Rzikowsky und dem k. preuß. Haupt⸗ 
mann v. Ernſt beſtand, bis auf geringe Abweichung mit den 
Anträgen und Vorſchlägen der Feſtungbaudirektion vollkom⸗ 
men einverſtanden erklärt haben, und der durch die Terrain⸗ 
verhältniſſe hervorgerufene Schaden wird wohl noch in dieſem 
Jahr wieder hergeſtellt ſein. Auf jeden Fall werden die für 
dieſes Baujahr vorgeſchriebenen Arbeiten vollbracht, im näch⸗ 
ftien Jahr ſämmtliche Außenwerke nebſt ihren Reduis fertig ſein, 
und alsdann Deutſchland ein mächtiges weiteres Bollwerk bes 
ſitzen; denn es dürfte wohl keinem Zweifel unterliegen, daß die 
dazu nöthigen Mittel im Wege neuer Matrikularumlagen be⸗ 
willigt werden, wenn die noch jetzt vorhandenen nicht ausreichen 
ſollten. (Allg. 30 

Hamburg, 19. August. Seit einigen Monaten, iſt in 
Rio de Janeiro eine deutſche Wochenſchrift begründet, welche 
den Titel führt: „Der deutſche Einwanderer,“ das Motto: 
Surge et impera! und von Dr. M. Kieckbach redigirt wird. 
In dieſer den deutſchen Kolonifationsintereffen und dem Zus 
ſammenhalten der Söhne germaniſchen Stammes gewidmeten, 
mit großer Liebe zur Sache redigirten Zeitſchriſt findet ſich (in 
No. 9 vom 13. Juli) folgende Mittheilung des bekannten, ſeit 
15 Jahren als praktiſcher Arzt in Rio lebenden, kürzlich erſt 
vom Hamburger Senat mit einer goldenen Medaille und ſchmei⸗ 
chelhaften Zuſchrift für ſein menſchenfreundliches Wirken be⸗ 
lohnten Dr. Lallemant aus Lübeck: 

Hochgeehrter Herr Redakteur! 

Sie wiſſen am Beſten, wie lebhaft ſich bei vielen Ihrer Leſer ein 
Intereſſe für unſere unglücklichen Landsleute, die zur ſchwerſten Haft 
verdammt in den Kaſemakten von Fort Lago ſitzen, ausgeſprochen hat. 

Nach mehrfacher Aufforderung habe ich mich an den Herrn Kriegs⸗ 
miniſter und den Herrn Platzkommandanten gewandt, wodurch mir auf 
die humanſte Weiſe geſtattet worden iſt, unſere unglücklichen Landsleute 
in ihrem traurigen Gefängniß aufzuſuchen und zu tröſten. 

Aufs Tiefſte erſchüttert von der ernſten Scene, die ich heute dort 
erlebte, verpfande ich hiermit mein Wort au alle unſere Landsleute, welche 
theilnehmen an dem Schickſal der Unglücklichen, daß ich Alles verſuchen 
werde, was in meinen ſchwachen Kräften ſteht, um ihr hartes Loos zu 
erleichtern. 

Rio de Janeiro, am 11. Juli 1853. Ergebenſt 

Dr. Lallemant. 


Wir glauben, daß dieſe Anzeige, dieſes edle Gelöbniß, ein 


genügendes Streiflicht wirft auf das Ende der deutſchen Legion 
in Braſilien, und daß kein anderes Gefühl als das des tiefſten 


/ 


ö 


Mitleids für unſere unglücklichen Brüder bei den Leſern ſich 
regen wird. (Weſ.⸗Z.) 
Aus dem Holſteiniſchen, 18. Auguſt. Es verdient 
vielleicht bemerkt zu werden, daß die engliſche Preſſe in 
jängfter Zeit den däniſchen Angelegenheiten wieder größere 
Aufmerkſamkeit zuwendet. Dieſe Erſcheinung dürfte — ſo kühn 
eine ſolche Annahme auch erſcheinen mag — einiger Maßen 
mit der orientaliſchen Frage in Verbindung ſtehen. Durch 
dieſe vorzüglich dürfte der Scharſſinn der praktiſchen Publiziſten 
und Staatsmänner dahin geleitet worden ſein, Rußlands vor⸗ 
ſchreitende Politik auch nach anderen Seiten hin herauszuſpü⸗ 
ren und pflichtmäßig zu überwachen. Die von mir ſchon öfter 
erwähnte Theorie von einem großfürſtlichen Holſtein im Gegen⸗ 
fage zu einem nicht-großfürſtlichen hat man ruſſiſcherſeits ge⸗ 
wiß nicht ohne einen ſehr beſtimmte Abſicht erfunden, und daß 
ja die Anſprüche, auf welche Rußland gegenüber dem jetzt ger 
troffenen Arrangement in Betreff der Thronfolge Frage ver⸗ 
zichtete, in einem gewiſſen Falle wieder aufleben könnten, hat 
Graf Neſſelrode, wie ich Ihnen ſchon jüngſt ſchrieb, in ſeiner 
Depeſche an den kaiſerlichen Geſandten in Kopenhagen ſelbſt 
eingeräumt. Es iſt ſchon wiederholt in der deutſchen Preſſe 
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß Rußland geheime Ab⸗ 
ſichten auf die Inſel Bornholm habe; wie nun, wenn es ſich 
für die Verzichtleiſtung angeblicher oder begründeter anderweiti⸗ 
ger Anſprüche in einem gegebenen Falle fürs Erſte mit der 
Abtretung dieſer Inſel abfinden ließe? Außerdem taucht in der 
ſtockholmer Preſſe immer beſtimmter das Gerücht auf, daß Ruß⸗ 
land von Schweden für mögliche Kriegsfälle die Abtretung 
einer feſten Station auf Gothland begehrt habe. Dies 
alles ſind freilich nur Gerüchte und Eventualitäten, aber es 
ſieht Rußland ganz ähnlich, daß es darauf ausgeht, die Oſtſee 
immer mehr in ſeine Gewalt zu bekommen und durch Beſitz⸗ 


nahme eines Gürtels feſter Flotten-Stationen mehr und mehr! 


zu einem ruſſiſchen Binnenſee zu machen. Dies wittert man 
auch wohl in England, und daher mag es denn auch kommen, 
daß Zeitungen, welche früher die ſchleswig-holſteiniſche Erhe⸗ 
bung als eine rebelliſche zu behandeln pflegten, gegenwärtig 
über Dänemarks offenkundige Beſtrebung, „eine gewaltſame, 
unnatürliche und widerrechtliche National-Einheit zu erzwingen“, 
bittere Klagen führen. Aber dieſe Klagen kommen zu ſpät, 
da der ruſſiſche Einfluß in Dänemark gerade ſo viel erreicht 
hat, als er für jetzt erreichen wollte. Die gegentheiligten, wie 
es ſcheint, einen däniſchen Cabinets-Stempel tragenden Ver⸗ 
ſicherungen der Times, „daß (o Ironie!) das däniſche Miniſte⸗ 
rium am Ausbau des couftitutionellen Syſtems rüſtig fort⸗ 
arbeite, und daß Rußland nicht nur keinen Einfluß auf die 
innere Politik feines kleinen Nachbars ausübe, ſondern (dop⸗ 
pelte Ironie!) der Integrität und Unabhängigkeit Dänemarks 
ſogar einige Opfer gebracht habe“, ſind hiernach auf ihren 
wahren Werth zurück zu führen. Um Uebrigen wollen Perſo⸗ 
nen, welche den Prinzen von Dänemark und Thronerben näher 
kennen, verſichern, daß er, wie alle Glücksburger, von extrem 
conſervativer Geſinnung ſei, mithin dem ruſſiſchen Reactions⸗ 
Syſteme nach Kräften in die Hände arbeiten werde. Zum 
Schluſſe theile ich Ihnen noch mit, daß das Gerücht, Graf 
Reventlow⸗Criminil werde als Geſandter nach London 
gehen, und Graf Moltke die Miniſterien für Schleswig und 
Holſtein beide übernehmen, immer beſtimmter auftritt, und daß 
das Schickſal der holſteiniſchen Gelehrtenſchulen dahin 
entſchieden iſt, daß die Schulen zu Rendsburg und Glückſtadt 
gänzlich eingehen werden. (K. Z.) 


dieſe Nachricht nicht aus der 
Ferdinand 


, (Fortſetzung.) 5 
Schwer beleidigt verlangt Sidonia ſogleich wieder eine herzogliche 
Kommiſſion; aber inzwiſchen war Philipp 11., der nachſichtige, gnädige 
Landesherr, welcher die Angeklagte bisber faſt unbegreiflich in Schutz 
enommen, im nahen Sapig unter bedenklichen Umſtänden erkrankt. 
Gwonia konnte nur deshalb dieſem ihrem Gönner grollen, weil er ihr 
nicht raſch genug im Familienrechtshandel gegen ihren Vetter geholfen. 
Dieſer nämliche, Otto Borck aus Roggow, beabſichtigte die Bauerhöfe 
zu Zachow, welche zu ihrem Unterhalte dienten, an den Kloſterproviſor 
und Hauptmann zu Satzig, Joſt v. Borck auf Stramehl, abzutreten, 
und der zuge ſchleppte ſich ſchon feit 1615 hin. Joſt von Bord war 
ein geehrter Diener des Herzogs, und die Klägerin konnte ſich des Bö⸗ 
ſeſten von jenem gewärtigen, falls er des Gebieters Ohr einmal aus- 
ſchließlich gewonnen. Jener liebenswürdigſte, gebildetſte, aber auch zei⸗ 
tig trübſinnigſte von Bogislav XL, Söhnen hatte ſein gemüthvolles 
Stillleben, getheilt unter dem Beſchauen ſeiner Kunſtkammer, theologi⸗ 
ſchen und philologiſchen Studien, Andachtsübungen, Regierungsgeſchäf⸗ 
ten und mäßiger Jagdluſt, auch die erſten Jahre feit feinem Regierungs- 
anfange fortgeſetzt, war aber leider ſchon im Auguſt 1612, um beſchwer⸗ 
liches Siechthum los zu werden, genöthigt, zu dem neuentdeckten Wun« 
derquell im Lüneburgiſchen zu reiſen. Ohne Hoffnung auf Kinder mit 
feiner krefflichen Gemahlin, wie feine jüngern Brüder Bogislav XIV. 
und Franz, ſah Philipp im März 1617 den jüngſten des Geſchlechts, 
den 37 Jahre alten Georg, unbeerbt ins Grab ſinken, und ward trauri- 
ger und ſtiller. Das „Beſcheidtrinken,“ dem jener blühende Mann ſich 
ergeben, mochte auch fein Ende herbeigeführt haben. — Eben hatte Her ⸗ 
zog Philipp ſeit Auguſt 1617 den geehrten Patrizier aus Augsburg, 
Philipp Hainhofer, als Gaſt mehrere Wochen dei ſich gehabt und, ob⸗ 
gleich ſelbſt hart mit Gicht und Gliederſchwäche geplagt, ihn auf die 
ſchönen Luſtſitze feines Landes geleitet, und den Beglückten, Reichbe⸗ 
ſchenkten kurz vorher am 1. Oktober entlaſſen, als er zu ernſten Regie⸗ 
rungsgeſchäften eine Reiſe nach Hinterpommern antrat. Auf Schloß 
Satzig von Joſt v. Bord empfangen, alſo nur eine Meile von Marien- 
flieg, und mit jenem Rechtshandel zur Unzeit behelligt, erkrankte er da⸗ 
ſelbſt am 6. Oktober „an Flüſſen in Haupt und Gliedern“, und genas 
zwar kümmerlich; aber düſtere Ahnungen ließen ihn nicht los, und ſchon 


am 3. Februar 1618 erlag der fünſundvierzigfährige Mann. Der Ei⸗ 


nigung gemä 15 U . 
Natur, — ne früherer Hofhaltung zu Köslin ſchon ein übermäßiger 
„Trunk“ getadelt wurde, der oft in wüſte Völlerei ausartete. — Ueder 
ber deutſchen Welt laſtete längſt jene Schwüle, welche dem unſeligen drei⸗ 
bigiäbrigen Kriege voranging; eine gewiſſe, e bange Ge⸗ 
ſpenſterfurcht bei hellem Tage, Selbſtquälerei an Stelle höheren Gott⸗ 
vertrauens, angſtvolle Wahrnahme trauriger Vorzeichen, wie des Ko- 


ging die Regierung auf Franz über, eine derbſinnlichere 


| 


fein Abkommen gehabt. Dieſes Teſtament ſtammt nämlich vom 
Jahre 1621, zu welcher Zeit die geſellſchaftlichen Verhältniſſe 
ganz andere waren als jetzt, und auch der Geldwerth ungleich 
höher ſtand. Nach dem Teſtamente dieſes Kaiſers ſollte näm⸗ 
lich die Ausſteuer einer Erzherzogin 42,000 fl. betragen. In 
neuerer Zeit wird von dieſer Beſtimmung, da dieſelbe den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen nicht mehr entſprechend iſt, abgegangen 
und die jeweilige Ausſtattung von dem Kaiſer, als dem Chef 
des kaiſerlichen Hauſes, nach ſeinem Willen und Dafürhalten 
beſtimmt. f 
Frankreich. 

Paris, 20. Auguſt, Abends. Der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin find, nachdem fie geſtern noch das Lager von Satory be⸗ 
ſucht und einer Vorſtellung im Circus beigewohnt hatten, heute 
Nachmittag um 1% Uhr mit einem Extra-Bahnzuge nach 
Dieppe abgereiſt, wo fie um 5% Uhr eingetroffen find. Sie 
wohnen dort im erſten Stocke des Stadthauſes; zur ebenen 
Erde find Wartezimmer und Speiſeſäle für die Dienerſchaft 
eingerichtet, und im Garten Baracken für die Guiden aufge⸗ 
führt, welche die Escorte bilden. Alle Kriegsſchiffe im Kanal 
ſind angewieſen, ſich morgen bei Dieppe zu verſammeln. 

— Vor ſeiner Abreiſe wollte der Bautenminiſter Magne 
mit feinen Geſchäſten abſchließen, und alle Arbeiten, zu denen 
die Vorbereitungen beendet waren, wurden dem Kaiſer zur 
Unterſchrift unterbreitet. Fünf im amtlichen Theile des Moniteur 
enthaltene Dekrete beziehen ſich auf neue Eiſenbahn⸗Conceſſionen. 
Um die Wohlthat der Eiſenbahnen zu einer allgemeinen für 
Frankreich zu machen, kommt es nur noch darauf an, das Eiſen⸗ 
bahn⸗Netz für die Bretagne zu genehmigen. — Der Moniteur 
enthält weiter keine amtliche Depeſche aus dem Orient, als die, 
daß das Linienſchiff Friedland zur Ausbeſſerung nach Konſtan⸗ 
tinopel gebracht und in den dortigen Hafen geſchafft worden 
iſt, um nach 5 bis 6 Tagen vollkommen geheilt zum Geſchwa⸗ 
der zurückzukehren. — Der Conſtitutionnel verſichert heute, die 
Nachricht von der Annahme der Vermittlungs-Vorſchläge Sei⸗ 
tens der Pforte ſei in Paris eingetroffen. Jedoch fügt er 
hinzu, der Sultan werde nicht eher einen Geſandten nach St. 
Petersburg ſchicken, als bis die Donau-Fürſtenthümer geräumt 
ſeien. — Eine Depeſche aus Konſtantinopel will dagegen wiſſen, 
daß der Sultan ſeinen nach Petersburg beſtimmten Geſandten 
abgeſchickt habe. Derſelbe ſolle aber ſo lange in Wien bleiben, 
bis Rußland den Befehl zur Räumung der Donaufürſtenthümer 
ertheilt haben werde. 


S1 5 a. 

Florenz, 15. Auguſt. Geſtern iſt endlich Guerrazzi 
nach Beſeitigung mehrfacher Anſtände von hier nach Marſeille 
gebracht worden, da er wahrſeinlich ſeinen bleibenden Wohn⸗ 
ſitz in Frankreich zu nehmen gedenkt, Montazio dagegen hat ſich 
nach Amerika eingeſchifft. Crſterer war bekanntlich zu 15 Jah⸗ 
ren Gefängniß mit Zwangsarbeit von den Gerichten verurtheilt 
worden, welche Strafe aber durch die Gnade des Großherzogs 
in lebenslängliche Landesverweiſung verwandelt wurde. 


Sroßbritannien. ö 


| meten i. J. 1618 und unheimlicher Naturereigniſſe, begannen vollends N 


die Unbeſangenbeit des öffentlichen und häuslichen Lebens zu verdrän⸗ 
gen. Unter dieſer Stimmung, als Teufelsfurcht ſich den Seelen als 
ein Glaubensartikel einprägte, und die Zahl der Derenverfolgungen in 
allen Ländern ſich mehrte, konnte die unkluge boshafte Alte, unzufrieden 
über das Glück, welches der Vetter eben beim fürſtlichen Beſuche genoſ⸗ 
fen, ihre Schadenfreude beim Heimgange des trefflichen Herrn nicht ber⸗ 
en. Sie triumphirte auch über den unerwarteten Tod ihres Neffen 

tto auf Roggow, beging gröbere Verſtöße gegen die Kloſterzucht, la 
Öffentliches Scandal während des Gottes dienſtes, obgleich fie wußte, daß 
man bereits ihren Verkehr mit verſchrieenen Weibern abſichtsvoller be⸗ 
lauerte. Der neue Gebieter, Herzog Franz, böſen Gerüchten noch zu⸗ 
gänglicher, gemüthlofer als Ppilipp, batte den milden, verftändigen 
Kanzler deſſelben, Martin Themnitz, entlaſſen und an Paul v. Damitz 
einen geeigneteren Diener gefunden, wie an Mathias v. Karnitz, dem 
neuen Hofgerichtspräfidenten, einen fo fanatiſchen Anhänger des Exorcis⸗ 
mus, daß er im J. 1610 als Stellvertreter feines Fürften bei der Taufe 
eines mecklenburgiſchen Prinzen mit Erbitterung gegen die Auslaſſung 
jener Formel proteſtirte. Ungewarnt durch ſolchen Wechſel am Hofe, 
fuhr Sidonta in ihrem tollen, halbkindiſchen, unſittlichen Treiben fort; 
quackſalberte aus ihren Arzneibüchern, wandte abgeſchmackte ſympathe⸗ 
tiſche Kuren, welche die Leichtgläubige von jenen Weibern erlernt, bes 
rufen und unberufen an. Das böſe Landgerücht ſteigerte ſich ſchon ſo 
weit, daß man ihr den Tod David Lüdickes, des Kloſterpfarrers, ihres 
abgeſagten Feindes, der ihr das Abendmahl wegen ihres „ſchaͤndlichen 
Gerüchts“ verweigert, und den ſie beim Konſiſtorium verklagt und einer 
Leebſchaft mit einer jüngeren Kloſterſchweſter, der Unterpriorin Dorothea 
Stettins, beſchuldigt hatte, beimaß. Als auch Mathias Winterfeld, der 
Kloſterpförtner, ein Werkzeug der Gegner, den ſie gerichtlich des Unter⸗ 
ſchleifs belangt, ſcheindar eben fo verdächtig verſchied, endlich Joſt von 
Borck, ihr Verdränger aus ihrem Erbrecht, von allerlei Krankheit ſich an⸗ 
. fühlte; ſollte Sidonia es ihnen durch ihre Künſte angethan 
aben. 

Erſt am 19. Juli 1618 ordnete das Hofgericht auf Sidonias frü⸗ 
heres Verlangen eine Unterſuchungskommiſſion an; wie darauf jene drei 
verklagten Schweſtern die Zuziehung Jacob Stettins auf Temnik bes 
wirkten, wußte Sivonia den früberen Widerſacher zu entfernen, und be 
auftragte endlich der Herzog im November 1618 den Otto von Wedel 
auf Steinhöfel und Thomas Mildenitz, Bürgermeiſter von Stargard, 
mit dem Handel, zu welchem auch ein Streit mit der Wittwe des 
Zee gehörte. Wider Erwarten zeigten jene unparteiiſchen Männer 
ich fo erleuchtet, daß fie, fo viel zumal Anna Apendorg ſchimpfte, den 
Parteien Stillſchweigen bei einer Bon von 200 Thlrn. auferlegten. Aber 
ald gingen die Tage duldungsvoller Nachſicht vorüber. Als die Seele 
der Feinde Sidonia s trat jetzt Chriſtian Lüdicke, öffentlicher Ankläger 


Kriegsfahrzeuge, Schiffswerſte, Arſenal und ſonſtigen Marine⸗ 
Etabliſſements in Portsmouth. Geſtern begab ſich der Prinz 
an Bord des Excellent und wohnte den Schießübungen der 
Mannſchaft mit ihren Geſchützen vom ſchwerſten Kaliber bei. 
Die preußiſche 9 7 5 Gefion wurde Behufs einiger Ausbeſ⸗ 
ſerungen in den Hafen von Potsmouth gebracht. 

— Das Uebungslager in Chobham wird heute gleichzeitig 
mit dem Parlament aufgelöſt, und die 10,000 Mann, die jo 
viel Lärm im Land machten, rücken in ihre verſchiedenen Gar⸗ 
niſonsplätze ein. 

Donau⸗Fürſtenthümer. 


Belgrad, 10. Auguſt. Ich hatte Recht, als ich Ihnen 
meldete, daß das öſterreichiſche Obſervations⸗Corps zunächſt 
Serbien bedrohe. Der General Mayerhoffer, welcher den Für⸗ 
ſten Alexander zunächſt in Kragujewatz aufſuchte, ſcheinbar um 
ihn mit dem ruſſiſchen Kabinette auszuſöhnen, muß Inſtruktio⸗ 
nen ganz anderer Natur gehabt haben; denn ſchon im Juli er⸗ 
klärte der öſterreichiſche Konſul der ſerbiſchen Regierung, ſowie 
dem Paſcha von Belgrad, daß, ſobald die Ruſſen die Donau 
überſchreiten oder ſobald ſich die geringſte Bewegung in Ser⸗ 
bien zeige, die öſterreichiſchen Truppen dieſes Land beſetzen wer⸗ 
den. Nun lebt man hier der Hoffnung, daß Oeſterreich dazu 
keine Veranlaſſung haben werde, da ja die orientaliſche Kriſis 
ſich vorläufig ihrer Löſung nähert und in Serbien eine Bewe⸗ 
gung unwahrſcheinlich erſcheint oder wenigſtens ſcheitern muß; 
es finden ſich aber doch einige, die an eine friedliche Beendi⸗ 
gung des türkiſch⸗ruſſiſchen Streites gar nicht glauben wollen 
und Oeſterreich ein Einverſtändniß mit Rußland zuſchreiben. 
Nach der Auffaſſung dieſer Leute würde die öſterreichiſche Oecu⸗ 
pation die ruſſiſche Armee im Rücken zu ſchützen und ihr Vor⸗ 
dringen zu erleichtern haben. Wir ſind weit entfernt, irgendwie 
daran zu glauben, jedenfalls aber ſcheint Oeſterreich ſich für 
das entſchädigen zu wollen, was es im Jahre 1815 verlor. 
Während des ſerbiſchen Befreiungskrieges erſchien nämlich um 
jene Zeit eine ſerbiſche Deputution am öſterreichiſchen Hofe mit 
der Bitte: Oeſterreich möchte den Schutz über Serbien übers 
nehmen; allein damals mußte man um ein freies Serbien noch 
kämpfen, daher wurden die ſerbiſchen Deputirten nicht nur ab⸗ 
gewieſen, ſondern auch als Rebellen behandelt, und ſo fiel denn 
dieſer angebotene Schutz Rußland zu. Seit dieſer Zeit ſcheint 
Serbien der nächſte Punkt der öſterreichiſchen Manöver gegen 
die Türkei zu fein. So drohte z. B. im Jahre 1850 Fürſt 
Schwarzenberg, als die Pforte die Auslieferung der Flüchtlinge 
verweigerte, mit der Rückkehr der Familie Obrenowitſch, und 
es wurde überhaupt Serbien beſondere Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wendet. (Vergl. Berlin und Konſtantinopel.) (Köln. 3. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 8. Auguſt. Von der Donau haben 
wir die Beſtätigung, daß Oeſterreich dahin ſtrebt, Serbien zu 
beſitzen, was aber der Fürſt Alexander keineswegs zugiebt, eben 
ſo wenig als die Pforte, welche Truppen auch dahin nun zu 
ſenden haben dürfte, aber im Fürſten einen energiſchen Ans 
hänger hat. Derſelbe hat feine geſammte Kriegsmacht aufge⸗ 
boten. Iſt dem Journ. de Conſt. Glauben beizumeſſen, ſo 
wird Omer Paſcha nach Tuldſcha eine Heeres-Abtheilung bes 
ordern, um den von den Ruſſen nach der Inſel von Ismael 
aus begonnenen Brückenbau zu zerſtören. Qui vivra, verra! 


Amerika. 


Bord, Eggert Spaxlings und eines nicht ordnungsmäßig immatrikulirten 
Protokollfuͤhrers peinlich befragt; mit e der Vorſchriften der 
Carolina, welche jedoch vom fanatiſchen Eife 


Älteren Unterhanenpflicht enthebt. Man kann fid darauf ver⸗ 
laſſen, daß dieſe Geſchichte zu Schwierigkeiten führt, zum minde⸗ 
en auf dem Felde der Diplomatie; und es iſt nur zu wünſchen, 
daß die Folgen keine ernſteren werden. Denn man darf nicht 
vergeſſen, daß es jederzeit zur amerikaniſchen Politik gehörte, 
die Ablegung des Bürger⸗Eides als von jeder ältern Verpflich⸗ 
tung enthebend zu betrachten, und daß Präſident Pierce es 
ausgeſprochen hat, das amerikaniſche Bürgerrecht, fo weit es 
N feiner Macht liegt, dem Auslande gegenüber in vollem 
Anſehen zu erhalten. 

— . —p— — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 20. Auguſt. Hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Bulareſt vom 17. zufolge ſollte daſelbſt aus Konſtantinopel 
die Kunde eingetroffen ſein, der Divan habe in einer am 13. 
Auguſt abgehaltenen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, dem Sultan 
die Annahme der wiener Vorſchläge anzurathen. 

Paris, 20. Auguſt. Man behauptet, als gewiß, daß 
die Regierung Depeſchen erhalten hat, welche die Annahme des 
wiener Vergleichsvorſchlages von Seiten des Sultans anzei⸗ 
gen. Der Sultan würde nach Räumung der Donaufürſten⸗ 
thümer einen außerordentlichen Geſandten nach Petersburg 
ſenden und der „Moniteur“ dies morgen publiziren. Da Per⸗ 
ſigny die Agiotage hindern will, fo hat er eine ſtrenge Ueber: 
. der telegraphiſchen Depeſchen in den Journalen an— 
geordnet. 

Die Schwangerſchaft der Kaiſerin wird nächſtens bekannt 
gemacht werden. 5 

Der Kaiſerliche Hof iſt heute Morgen nach Dieppe gereiſt. 

London, 20. Auguſt. In der Rede der Königin, mit 
welcher heute das Parlament vertagt wurde, heißt es unter 
Anderem: Mit großer Theilnahme und Beſorgniß hat Ihre 
Majeſtät die ernſtlichen Mißverſtändniſſe wahrgenommen, welche 
zwiſchen Rußland und der Türkei neuerlich entſtanden ſind. 
Der Kaifer der Franzoſen habe mit Ihrer Majeität in den 
ernfilichen Bemühungen zuſammengewirkt, die Differenzen aus⸗ 
zugleichen, deren Fortdauer Europa in einen Krieg verwickeln 
könnte. In Uebereinſtimmung mit ihren Verbündeten handelnd 
und im Vertrauen auf die Bemühungen der zu Wien ſtatt⸗ 
findenden Konferenz, glaubt Ihre Majeſtät guten Grund zu der 
Hoffnung zu haben, daß ein ehrenvolles Arrangement bald zu 
Stande kommen werde. (Tel. C. B.) 


—— —— — — — 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 23. Auguſt. Die Train⸗Colonne für das 2. Armeekorps, 
welche incl, eines Majors aus 28 Mann beſteht, iſt jetzt organifirt; am 
25. werden noch nachträglich bei dem Oberſtlieutenant Köhler 3 berittene 
Landwehroffiziere erwählt werden, die je nach dem Erforderniß einzu⸗ 
berufen find, — Ueber die diesjährigen Divifionsübungen ſcheinen ganz 
feſte Beſtimmungen noch nicht ragen zu ſein und iſt es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Bivouaks für diesmal ganz ausfallen. Sollte im 
Uebrigen die Krankheit hier heftiger auftreten, ſo iſt von dem General 
v. Hirſchfeld der Antrag geſtellt worden, mit ſämmtlichem Militair aus 
der Stadt auf die umliegenden Dorfſchaften rücken zu dürfen. 

— Das orthopädiſche Inſtitut des Herrn Dr. Fränkel erfreut ſich 
einer ſtets wachſenden Theilnahme und erzählen die an dem diesma⸗ 
ligen Cenſus Betheiligten von den guten Folgen ihrer gymnaſtiſchen 
Uebungen; namentlich hat die an einem verwachſenen Kinde vorgenom⸗ 
mene Kur Auffehen erregt, welches nach Ausſage des Arztes innerhalb 
zweier Monate vollſtändig Kobe ſein wird. 

— Geſtern Abend 10 Uhr traf das Dampfſchiff „Oſtſee“ mit 10 
Paſſagieren von Königsberg ein. 

— Das königl. däniſche Poſtdampfſchiff „Eideren“ kam heute gegen 
11 Uhr Vormittags mit 2 Paſſagieren von Kopenhagen an. 

— Heute wird im Elpſiumtheater die neue Zauberpoſſe „Kampf 
von Neſtroy zum erſten Male und zwar zum Benefize des Herrn Wei⸗ 
rauch gegeben. 

— Der früher hier unter Theater⸗Direktion des Hrn. Gerlach en⸗ 

agirt geweſene Muſikdirektor Thieme, iſt kürzlich in Lubeck, wo er als 

perndirigent 1 war, plötzlich geſtorben. 


3.) 
Schwedt a. O. wurde am 15. d. Mis. das neuerbaute 


— n . 
katholiſche Kirchen⸗ und Schullokal durch den Berliner Probſt Pelldram 
unter Aſſiſtenz von vier Geiſtlichen eingeweiht. 

Pro vinzielles. 


tralſund, 19. 5 „ Majeftät der König traf heute um 
1 e 10 Divig und Car- 
die Marien» und 


Nikolai⸗Kirche, woſelbſt Allerhöchſtdieſelben von den Behörden empfangen 
und bald darauf, um dort den Kaffee einzunehmen, nach dem Rathhauſe 
begleitet wurden. Nach Beſichtigung des auf dem Markte aufgeſtellten 
Militairs begaben ſich Se. Majeſtät nach dem Hafen hinab, woſelbſt Sie 
den zur Abfahrt bereit liegenden „Salamander“ beſtiegen und nach kur⸗ 
zem Verweilen, gegen 5 Uhr, unter. dem Jubel der Volksmenge nach 
Putbus in See ſtachen. ! 

— Im Gefolge des Königs trafen geſtern mit dem Salamander 
unter andern hohen Herrſchaften auch Se. Excellenz der Herr Miniſter⸗ 
präſident von Manteuffel hier ein, und nahmen ſämmtlich im „Hotel de 
Brandenbourg“ Abſteigequartier, woſelbſt auch zu Ehren der hohen Gäſte 
vom Rathe ein Diner veranſtaltet. Der Herr Miniſterpräſident begaben 
ſich heute gegen 10 Uhr über Paſſow nach Berlin zurück, während die 
übrigen Herren ſich wieder im Gefolge Sr. Majeftät auf dem „Sala- 
mander“ nach Putbus einſchifften. 

DD Belgard, 20. August. Berliner Induſtrieritter vulgo Spitz 
buben treiben, wie bekannt 1 auch in vielen Theilen des Landes ihr 
fauberes Geſchäft. Hier fand ſich vor einigen Tagen ein ſolcher ein, 
der ſich in einem Gaſthofe Lr Klaſſe ein Gabelfrühſtück für 5 fgr. geben 
ließ und verzehrte, ſich beim Bezahlen aber entſchuldigte, daß er kein 
kleines Geld und nur einen 25 Thaler⸗Kaſſenſchein beſäße, welchen er 
auch der ſich im Hauſe nur allein befindenden Wirthin, die wohl zu 
kochen, aber Gedrucktes nicht zu leſen verſteht, zeigte, um fortzugehen 
und ihn zu verwechſeln. Die Frau aber ſchlau, merkte Unrath, daß er 
fie um die 5 ſgr. betrügen würde, erwiederte mit liebenswürdiger Geiſtes⸗ 
gegenwart, daß ſie den Schein auch wechſeln könne, zahlte ihm 24 Thlr. 
25 ſgr. für eine Tabacksetikette heraus; er dankte herzlich, ging 
eiligſt zum Thore hinaus und wollte verſchwinden. — Der Gaſtwirth 
kam wenige Minuten darauf vom Felde nach Haufe, erkannte den Be- 
trug, machte Lärm und erwiſchte den Dieb, mit Beihülfe von Gensd'arm 
und Schutzmann, ie Meile von hier. Das Geld wurde gerettet und 
Lumpacius liegt in Ketten. — Dies zur Warnung für hübſche Gaſt⸗ 
eg ee. die Gedrucktes nicht leſen, Gekochtes aber wohl eſſen laſ⸗ 
en können. — 

Roggen gilt hier 2 Thlr. 5 ſgr., Kartoffeln 12 fgr. pr. Schffl., das 
Schock Stroh 5 Thlr., der Ctr. Heu 20 ſgr. Weizen, Gerſte und Hafer 
in der Erndte; beide letzteren ſehr lohnend; Preiſe noch nicht am Markt. 
Witterung: ſtürmiſcher und kalter Weſtwind. 

Henkenhagen, 20. Augnſt. Am 18. d. Mts., Nachmittags 6 Uhr 
ſtrandete hier bei ſtarkem NN Weſt⸗ Winde ein Steinboot, nach Funken⸗ 
hagen gehörig. Bei dem Herannahen an den Strand warf der eine 
Mann fortwährend Steine in die See, um beffer über das erſte Riff zu 
kommen und das Boot zu erleichtern. Es ging glücklich, die beiden 
Männer find gerettet und das Fahrzeug ſehr wenig beſchädigt und auf 


den Strand gebracht. 
Vermiſchtes. 


5 dem 25. September 1619 die Akten an den 
Schöppenſtubl zu Stettin chicken, welcher fofort die Hinrichtung der 
Wolde Albrechts, aber nach vorbergegangener Confronkation mit dem 
Fräulein, erkannte, wozu Franz, dem man das Schlimmfle eingeraunt, 
den Appocatus Fisci, Herrn Epriftian Lüdicke, abordnete. Jetzt war das 
Spiel in den rechten Händen. Sidonia, am 1. Oktober unter dem Vor⸗ 
fige Joſt's und Eggert's vorgeladen, läugnete mit Heftigkeit und mit 
Verwünſchungen auf den verabſcheuten Vetter die Beſchuldigungen der 
Hexe, ſchmähete auf die Ausſagerin und den Fiscal, „der ſchlimmer als 
der Büttel ſelbſt ſei“, worauf auch ſie auf fürſtlichen Befehl im Kloſter 
bewacht und verhindert wurde, in Stettin ſelbſt ihre Unſchuld darzuthun. 
Wolde Albrechts dagegen erlitt am 8. Oktober, wie die Akten ſagen, 
unter bebarrlichem Bekenntniſſe ihrer und Sidonia's gemeinſamer 
Schuld, wie aber der ſpätere Anwalt des Fräuleins behauptet, getäuſcht 
durch ihre arglifligen Verderben und die ködtlichſten Geſtändniſſe wider⸗ 
rufend, den Jeuertod unweit Marlenſließ auf einem Sandhügel, wo 
zan 9 der Wind Kohlen und geſchwärzte Knochen a ee 
aben ſoll. : 
Die Hauptzeugin war jetzt todt, und ihre Urgicht 
fand deshalb unwiderruflich en. Der Fiskal derfoßgn ae ee 
Aas den Prozeß gegen die Letztere und weil die Ungluckliche, von 
Ser delt verlaſſen und gehaßt, in der Ahnung ihres Schicksal von 
0 oſentlelbung ſprach, und vergebliche Fluchtverſuche machte, trug Jener 
con am 12, Otiober darauf an, die gefährliche Teufelsbuhlin an i 
ſichereren Ort alg die Kloſtermauern zu bringen. In Folge — 5. 
bea batte Verbrannten und anderer leichtfertig aufgenommener Kundſchaf⸗ 
en batte Ehriſttan Lüdicke bereits vierzig Arkikel als Indicia beiſammen, 
d. len Gerüchte, die ſeit 16 Jahren im Umlauf waren, um“ 
faßten, und, was bisher noch mit keiner Silbe erwähnt war, Sivonien 
bezüchtigten, den Herzo pilipp II. wegen Rechtsverweigerung zu 
Tode gebetet“ zu Yaden Gegen alles redliche Rechtsverfahren, das aber 
Im Herenprodeſſe, als einem Ausnahmgerichte, keine, Anwendun 
fand, ſtützte der Fiskal feine Punkte beſonders auf die Ausſagen der 
Wolde Albrechts, jener Kloſterſchweſtern und anderer landeskundiger Fein⸗ 
dinnen der Angeklagten, nahm begierig das armſeligſte Geſchwa wie 
dom dreibeinigen Haſen, welcher ſich im Kloſter oft blicken ließe, als hoch⸗ 
peinliche Indicia auf, is zur Beförderung des „ſummariſchen Ber- 
kaufe“ ihr jede Rechtswoblthat abzuftricken, und ſetzte es, unter dem 
ergeben, außerhalb eines engeren Gefängniſſes könne fie ihre Hexerei 
zum Schaden ihrer Ankläger und Belaſtungs zeugen gebrauchen, durch, 


geſchleudert werden; die Lager für das weiße Papier und die 
Abzüge, die Schwärzwalzen und alle andern Beſtandtheile der 
Maſchine ſind im Innern des Cylinders angebracht, alſo große 
Raumerſparniß; die Zwiſchenräume zwiſchen den Lagern für 
das weiße Papier und die Abzüge ſind auf einige Zolle redu⸗ 
zirt; das Aufnehmen und Ablegen des Papiers geſchieht durch 
die Maſchine ſelbſt; verbunden mit doppeltem Satz würde eine 
ſolche Maſchine 40,000 Abzüge in der Stunde liefern, 7) 
Schwärzwalzen, die ſtets ihre Elaſtizität behalten, den Einflüſſen 
der Witterung nicht ausgeſetzt ſind und mit beliebiger Schnellig⸗ 
keit umgetrieben werden können. (Es ſcheint, daß ſie mit kom⸗ 
bd 1 9 5 0 Gußformen, 50 Procent billi⸗ 
ger a e bisberigen. 9) Ein außerordentli reinfachter 
Druck für Blinde. jußerordentich vereinſach 
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Den Wahrnehmungen zufolge iſt es immer noch nicht ge⸗ 
nugſam bekannt, daß der bevorſtehende deutſche Evangeliſche 
Kirchentag zu Berlin nicht am Löten, ſondern erſt am 
20ſten September beginnen wird. Damit Einzelnen nicht 
unnöthiger Koſtenaufwand und Zeitverluſt entſtehe, iſt es drin⸗ 
gend wünſchenswerth, daß die Nachricht von dieſer Verlegung 
möglichſte Verbreitung erhalte. 


—— —— rg 


Stadtverordneten-Verſammlung 


Am Dienſtag den 23ſten d. Mts. iſt keine Sitzung. 
Wegener. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


TT... . 
Morgens Mittags Abends 
Auguft. | 8 | 6 Uhr 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 22 | 337,19 | 335,73 336,07“ 
auf 0° reduzirt. 
22 413,5] J 16,1 14,3, 


Thermometer nach Réaumur. 


Stettin, 22. Auguſt 1853. 
geford. bezahlt. | Veld 
100 — er 


Bein „ eee en kurz 
2 Mt. — — — 
Mees aur — — — 
Mt. — — — 
Ham bug kurz 151 [ 151% — 
2 Mt. — — . 
Amſte ram u — — — 
2 Mt. — — — 
London i „ kurz — 6 205 — 
3 Mt. — 6 19¼öä[ — 
arts. . n Ar t, dna ar. 7904 — 
Ber . J eie e rn u 79%. — — 
Außuſt dor e — — [110% 
Freiwillige Staats⸗Anleihe. . 4½ % 101 — — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ %% 103% — — 
Staats-Schuldſcheine 3½ % 93% — — 
ommerſche Pfandbriefe. 3% % 100 — — 
entenbrtrfrf f er RE 101 — — 

Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien a 500 Thlr. 

incl. Divid. vom 1. Januar 1852 — — 15874 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. Au. B. 151 — — 
do. Prioritäts⸗ 5 1 — — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 3% % 95", — — 
Stettiner Stadt» Obligationen. 3½ % — — 93 
do. „ 4% % 772 5 — 
do. Stromverſicherungs-Akt. 220 — — 
Preuß. National-Verſicher.-Aktien . 4 % 125 — = 
Stettiner Börſenhaus-Obligationen — — — 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % 106 105% — 
do. Speicher⸗Aktien er at 5 
Vereins⸗Speicher⸗ Aktie — — — 
Pomm. Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 2800 — — 
Neue Stettiner Zucker-Siederei-Aktien . 800 — a 
Walzmühlen⸗Aktien 125 — — 


Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſeilſch.-Attien 


800 
Dampffchiff⸗Vereins-Aktien . — 


do. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Copenhagen, 17. Auguſt. Anne Sophie, Vierow, nach Stettin. 
Danzig, 19. Auguſt. Neue Hoffnung, Schwerdtfeger, von Swine⸗ 
münde. Maria, Friederike, Matzdorff, do. Champkon, Proc⸗ 
ter, do. 20 Vertrauen, Erdmann, von Stettin. 
Glouceſter, 18. Auguſt. Columbus, Altmeppen, von Stettin. 
Goole, 19. Auguſt. Komet, Nurſe, von Stettin. 
Grangemouth, 17. Auguſt. Olive, Turgooſe, nach Stettin. 
Grimsby, 18. Auguſt. Franziska, Bödow, von Stettin. 
Leith, 17. Auguſt. Friederike, — von Wolgaſt. 
London, 18. Auguſt. Johanna, Matz, nach Stettin. 
Pillau, 19. Auguſt. Ulrike, Schmidt, von Stettin. Heinrich, Albert, 
Voß, von Greifswald. 
Stockton, 19. Auguſt. Louiſe Henriette, Arndt, nach Stettin. 
Sunderland, 19. Auguſt. Lübeck, Rake, nach Stettin. Louiſe, Hen⸗ 
rik, nach Stettin. 
Vlie, 18 Auguſt. Cath. Allegonda, Thaden, nach Stettin. i 
Swinemünde, 22. Auguſt. Pomona, Erich, von Üddevalla. Emilie, 
Martens, von Neweaſtle. Hortenſia, Berkholz, von Sunder⸗ 
land. Chriſtiana, Klomann, von Wick. Gammelholm, Aaris, 
von Copenhagen. Guſtav, Södermann, do. Johanna, We⸗ 
ſterlund, von Holtenau. Hendrika, Nieboer, von Amſterdam. 
Olivebranche, Skelly, von Stornoway. Helene, Nehme, von 
Petersburg. 
In See gegangen: 
Königsberg, Epbe, nach Königsberg. 
Preuß. Adler, Steffen, nach Cronſtadt. 
Caroline Ottilie, Hanke, nach Hull mit Holz und Zink. 
Dyes, Triglaff, nach England mit Weizen. 
21. John & Rebecca, Moon, nach Wepmouth, do. 
Agnes, Moir, nach Narmouth, do. 
Maſche's Platz, Riecks, nach Rouen, do. 
Airdrie, Renning, nach Belfaſt, do. 
Gipſey Queen, Wilſon, nach Hartlepool, do. 
Eliſabeth, Dowe, nach Stockton, do. 
Anna, Regeſer, nach Havre mit Holz. 
Ida, de Jooge, nach Kiel, do. 
Atlas, Wough, nach Grimsby, mit Holz. N 
Anna Eliſabeth, Müller, nach Jarmouth, mit Weizen. 
Anna Margaretha, Imken, nach Rotterdam, do. 
Stolpmünde, Schwerdtfeger, nach Stolpmünde mit Salz. 
Johanna, Maſch, nach Bornholm mit Ballaſt. 
Caroline, Stockmann, nach Stolpmüude, mit Salz. 
Experiment, Robertſon, nach Wick mit Holz. 
Adolph v. Lovitzow, Voß, do., mit Holz und Zink, 


20. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


a Kahl 22. Auguſt. Gewitter⸗Regen, ſchwüle Luft. ö 
f 10 90pfd. gelber loco 79 Thlr. bez. 89. 9opfd. gel ⸗ 


eizen, ſehr fe 
Her pr. August 78 ½ Thlr. zu machen, 
bezahlt. 
Roggen behauptet, 
tember⸗Okkober 54, ½ 0 
Gd., pr. Frübjahr 52 Thlr. Gd. 52 ½ Thlr. bez. 
Rü bſen, 50 W. vom Boden 74 Thlr. bez. 
„Leinöl loco mit Faß 11 ½ Thlr. Br., 11 
Rüböl, animirt, 
a a Gd., pr. 
lr. Br., pr. f 
1 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 1121; Thlr. bez. 


3 
Spiritus, ſehr feſt, loco mit Faß 12% a 12 % bez., pr. Auguſt 
12 15 bez., pr. September Oktober 13%. 1 Gd., 13% ele bez., pr. 
Sktober-November 142, (, bez., pr. Frühjahr 15 /. 9 Gd. 


Zink 6°, Thlr. Br. 


Oberbaum.) Am 20. Auguſt wurden ſtromwärts zugeführt: 


56 W. Weizen. 70 Ctr Kleeſamen. 520 Ctr. Eiſen. 


(Unterbaum.) Am 20. Auguſt find küſtenwärts eingegangen: 


20 W. Rübſen. 


Berlin, 22. Auguſt. Roggen pr. Auguſt 56", 551% a 
bez. u. Gd., pr. September ⸗ Oktober 54% a 54 . Thlr. bez., 


tober⸗November 53, 53 Thlr. bez. und 


Gd. 
Rüböl, loco 11°, Thlr. Br., pr. September⸗Oktober 11°, Thlr. 


Br., 11 /, Thlr. Gd 


Spiritus, loco ohne Faß 30“ Thlr. Gd., pr. Auguſt⸗ September 
94, Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 27 a 26“. Thlr. bez. und Gd. 
Weizen, weißer 79—89 Sgr., gelber 79 a 
Gerſte 43—52, Hafer 35 — 39 Sgr. 


Breslau, 22. Auguſt. 
89 Sgr. Roggen 52-70, 


Die Schlesische Feuer-, Land- 
und Wassertransport- Versiche- 
rungs- Gesellschaft in Breslau 
empfehle ich zu Verſicherungen ganz er- 
gebenſt. 
l. A. Kaselow, Agent, 
große Oderſtraße No. 10. 

Todesfälle. 


Unſere einige Tochter Lina, welche in wenigen 
Wochen mit dem Gutsbefiger Nonnemann zum 
Traualtar treten ſollte, entſchlief heute früh 4 Uhr. 

Stettin, den 21ſten Auguſt 1853. ö f 

Masche und Frau, geb. Kirſtein. 


Auktionen. 


HE Holz: Auktion. BU 

Zum meiſtbietenden Verkaufe von 70 Klaftern eſche⸗ 
nem Knüppelpolze von vorzüglicher Beſchaffenheit, aus 
dem Einſchlage pro 1852 — 53, in Looſen von 2 Klaf- 
tern, ſteht 
Freitag den 26ſten Auguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
Termin auf dem Rathsholzhofe vor der Dienſtwoh⸗ 
nung des Inſpektor Oldenburg an, und laden wir 
Käufer hiermit ein. 

Stettin, den 2iften Auguſt 1853. 

Die Oekonomie⸗Deputation. 


Verpacht ungen. 


Verpachtung eines Lager⸗ und 
Schiffsbauplatzes. 

Der auf der Silberwieſe hinter der Eisenbahnbrücke 
hart an der Oder belegene, zu einem Holzlager oder 
einer Schiffsbauſtelle ſich eignende freie Platz ſoll für 
die Zeit vom iſten September d. J., bis zum Iſten 
Juli 1856 an den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt des 
Zuſchlages, öffentlich verpachtet werden, und ſteht zu 
dieſem Behufe 

Freitag den 26ften Auguſt d. J., Morgens 11 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſagle des hieſigen Rathhauſes 
Termin an, zu welchem Pächter hiermit eingeladen 
werden. Stettin, den 21ſten Auguſt 1853, 

. Die Oekonomie-Deputation. 


82pfd. pr. Auguſt 54 ½, Thlr. Gd., pr. Sep⸗ 
1, Thlr. bez., pr. Oktober November 52 ¼ Thlr. 


pr. Auguſt 11 Thlr. Gd., pr. Septbr. Oktober 
Oktober⸗ November 11 a , Thlr. bez., 11% 
September⸗Oktober und Oktober⸗November im Verbande 


ar N Das neue eiſerne Perſonen-Dampfſchiff 
UN Die Dievenow“ 
i mit 3 bequem und geſchmackvoll eingerich- 
teten Cajuten und einer guten und billigen Reſtauration 
verſehen, fährt jetzt vom 11. Juli bis 30. Auguſt a. e. 
regelmäßig: 1 
Von Stettin nach Wollin und Cammin 
jeden Montag Mittags 1 Uhr, 


und jeden Donnerſtag und Sonnabend 


Vormittags 11% Uhr. 


Von Cammin nach Wollin und Stettin 


jeden Montag Morgens 7 Uhr, 


und jeden Ain Freitag 
Morgens 9 Uhr. 
Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 

Der Hauptfahrplan, welcher am Bord des Schiffes, 
ſowie bei Nachſtehenden einzuſehen iſt, ergiebt das 
Nähere. 

Paſſagieren, welche von Wollin aus nach den Bade⸗ 
örtern Misdroy und Neuendorf reiſen wollen, 
weiſt Herr Gotthilf Koeppe in Wollin Wagen nach. 

Weitere Auskunft erhält man 

in Wollin bei Herrn Gotthilf Koeppe, 
Cammin ⸗ = John, 
und hier bei dem Unterzeichneten. 
Stettin, den 9ten Juli 1853. 
J. F. Braeunlich, 
Comptoir: Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


ann: 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Theätre aendémique im Schützengarten. 


Heute Dienftag den 23. Auguſt 1853: 
17te große Vorſtellung 


der bioplastischen, Ballettänzer-, Pan- 
tomimen-, Akrobaten- und gymnastisch- 
athletischen Gesellschaft 


des 
Giovanni Viti aus Rom. 
Anfang 7½ Uhr. — Bei ungünſtiger Witterung 
findet die Vorſtellung im Saale ſtatt. 


| Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 


Röcke, Beinkleider, Westen 


ab zu auffallend billigen Preiſen. 

SILBER STEIN. 

eie Ss ars ars als Bis AG AR IS) (S S e e ES de d Se S de 

Mein Lager Tertiger Herren-Wäsclie oon 

Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 
Unterziehhoſen und Jacken 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


M. SILBERSTEIN. 


See as ang IR AI EIS SER () DIR e i ö Si e Se Ee Se Se 
Büte und e Lügen 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute 


billigſt bei 


Se s i e HS e eu ESS (Sig Se Se AR des Si SIR IS oe 


Westen in Sammet, Seide, Piqué und Cachemire, ſowie 
u. Binden biuigſt bei 


M. Silberstein, 


— 


Halstuͤcher 


— . nase 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 
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Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Berliner Börſe vom 22. Auguſt. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Für Herren!!! 
RE 
Kar SU 


Radikales 
Cholera Elixir 


von 
Louis Wundram 


in Braunſchweig. 

Der urſächliche Stoff zur Cholera morbus iſt wie 
bei allen Koliken, die ſich in uns geſammelte, ver⸗ 
dorbene, ſcharfe Feuchtigkeit, namentlich in der 
Gallenblaſe. Atmosphäriſche, migsmatiſche oder ſon⸗ 
ſtige klimatiſche Einwirkungen verſchärfen dieſe Feuch⸗ 
tigkeiten bis zur höchſten Potenz und hindern die Gallen- 
abfonderung; in je größerem Quantum die krankhaften 
Stoffe in Folge gewiſſer Nahrungsmittel oder einer 
unregelmäßigen Lebensweiſe ſich in uns vorfinden, je 
raſcher und leichter werden wir die Beute der ſogen. 
aſiatiſchen Cholera. 15 

Genaue Beobachtungen bei vielen Fällen haben er⸗ 
geben, daß man bei der u diefer bösartigen 
Krankheit meiſtens mehr au 
die äußern Wirkungen heilt, ) 
eigentlichen Uebels zurückging und dieſe 
uchte. 

N Daber die vielen verunglückten Heilmethoden, daher, 
daß die Aerzte bis heute noch wegen des rechten Mit» 
tels und deſſen Anwendung im Dunkeln tappen. So 
iſt z. B. die empfindlichſte Reizbarkeit, das raſche 
Schwinden der Lebenskräfte und Lebensthätigkeit, das 
kalte Erſtarren der Haut nicht Urſache, ſondern nur Wir⸗ 
kung, und vergebens wird man die Krankheit durch 
ſchmerzſtillende Mittel, Aderlaſſen ꝛc. zu heben ſuchen. 

Die Cholera iſt fürchterlich, weil ſie im reißenden 
Fluge ihre Opfer fordertz fie iſt in der That mehr als 
jede andere Krankheit zu fürchten, weil fie ihre Opfer 
Me überraſcht, und bei der geringſten Nach⸗ 
A 


als auf die Quelle des 
zu verſiechen 


eit, die man ſich ſchuldig macht, ſofort toͤdtlich wird. 
Aber die Cholera iſt heilbar wie jede andere Krank⸗ 
heit und es giebt Schugmittel gegen fie, jo daß wir 
für ſie unankaſtbar bleiben. 
Die Erfahrung und häufige Anwendung hat nun 
folgendes Verfahren als 


die kräftigſte Präſervation wider die Cholera 
herausgeſtellt. 

Sobald ſich die Cholera in der Nähe zeigt, ſo nehme 
man Morgens und Abends eine Doſis meiner blut⸗ 
reinigenden Kräuterpulver, etwa von der Stärke, daß 
man 8 Tage hindurch täglich 3—5 leichte Abführungen 
hat; vom neunten Tage nehme man täglich, ſo lange 
die Cholera in der Nahe weilt, Morgens und Abends 
je 1 Teelöffel voll meines Cyolerd⸗Elixixs, ver⸗ 
meide grünes Obſt und alle ſaure Speiſen. Dagegen 
iſt das Verfahren 

wider den Angriff der Cholera morbus 
olgendes: 

Iſt der Anfall ein leichter, ſo lege ſich der Patient 
ſogleich ins Bette, nehme 1 Theeloffel voll von mei⸗ 
nem Cholera⸗Elixir, etwa 6 Minuten darauf 2 Thee⸗ 
löffel voll von meinem Kräuterpulver und hülle ſich 
nun ein, und ſuche mit Hülfe einer Taſſe Pfeffermünz⸗ 
und Kamillen⸗Thee leicht zu transpiriren. 


die Symptome, d. h. auf 


Aachen⸗Düſteldrf, + 


Um Schnell zu räumen, habe folgende Waaren 
Bedeutend heruüuntergeſetzt. 
Wiener Long-Shawls, die ſonſt 35, 30, 20 rtl, foften, füt 23, 8 
Französ. u. Wiener Tücher, ſouſt. 20, 15, 12, 10, S fl, für 1 2, 9, 7,5, A, J rtl. 
Shawlstücher in reiner Wolle von 2, rtl. au gr. Tacher won 15 * tl. 
[J Wollenzeuge, die ſonſt 10,7% u. 6 ſgr. koſten, für 7 . 3 u. 4 for, 
Schottische und glatte Thybets yon 10 ggr. an, Zitz vol 3 far; 307 %% 
Chaly-Roben, Barege, Jaconnet, außergewöhnlich billig 
Seidenwaaren? pere in ſchwarz in allen Breiten, wie auch 
schottische Changeants klein farrirt, ebenſo Satin und Atlas 
zu niemals wieder vorkommenden Preiſen. 
Ma miillen :: u affen von 2% rtl., in Alas von S rkl. an. 


Hals⸗ u. Taſ chentücher, Gravattes u. Weſtenſtoffe 
ö heruntergeſetzten Preiſen. 4 
W. Biohensiein, 


| 


Schneüpreſſendruc und Verlag von U, P. G. Erfendart in Stettin, 15 


Eiſenbahn⸗Aktien. 
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13, 10 rtl 


Schulzenſtraße 180. 


Nach erfolgtem Stuhlgang mehme man alle Stun⸗ 
den 10 Tropfen vom Cholera⸗Elixir, bis der Anfall 
vorüber iſt. 5 i : 

Würde der Anfall aber ein heftiger fein, fo hülle 
man den Patienten ſofort in wollene Decken, lege ihm 
auf die Magengegend ein etwa 3 Hand breites und 
an den Waden etwa 1 Hand breites Senſpflaſter, gebe 
ihm zwiſchen 30—40 Tropfen vom Cholera⸗Elixir und 
laſſe 2—3 Taſſen heißen Pfeffermünz⸗Thee nachtrinken. 
Erfolgt hierauf die Tranſpiratſon, welcher durch ſchar⸗ 
fes Reiben nachgeholfen werden kann, ſo gebe man 
dem Patienten je nach deſſen ſchwächeren oder ſtärkeren 
Conſtitution 2 bis 3 Theelöffel Kräuterpulver; ſollten 
dieſe nach längerer oder kürzerer Zeit wieder ausge⸗ 
ſtoßen werden, ſo wiederhole man dieſe Doſis nach 
etwa einer Stunde. 

So lange die erſte Kriſis dauert, d. h. bis die Haut 
wieder weich und elaſtiſch geworden, der Patient zuerſt 
wieder frei aufathmet, wird mit dem Elixir 5 10 
Tropfen alle 15 Minuten wie auch mit ſtarkem Pfeffer⸗ 
münz⸗Thee fortgefahren. 

Iſt die erſte Kriſis glücklich vorüber, ſo gebe man 
dem Patienten 1 Theelöffel Kräuter-Pulver und laſſe 
ihn ganz nach Bedürfniß reines, wenn möglich recht 
kaltes Quellwaſſer trinken. ! 

Als Reconvalescent wird neben recht kräftigen Nah⸗ 
rungsmitteln mit dem Elixir Morgens und Abends je 
20 Tropfen bis zur gänzlichen Herſtellung fortgefahren, 


Nachdem ich meine geliebte Frau und zwei Kinder 
an der Cholera verloren und gleich darauf auch meine 
beiden anderen Kinder von 12 reſp. 17 Jahren von 
dieſer Krankheit ergriffen wurden, ſo danke ich deren 
Wiederherſtellung allein nur den Wundram'ſchen 
Kräuterpulvern, nach welchen ſie in dieſer Krankheit 
ſelbſt verlangten. 

Dieſes beſcheinigt mit dankbarem Herzen für den 
Erfinder dieſer Kräuter auf Eid und Gewiſſen 

Heinrich Kahn. 
Braunſchweig, den 26ſten Auguſt 1850. 


Daß der hieſige Hof-Opern-Sänger Herr Heinrich 
Kahn die vorſtehende Beſcheinigung vor mir, dem 
biefigen Notar Werner Langenheim eigenhändig unter⸗ 
ſchrieben hat, wird hierdurch auf deſſen Requiſition 
glaubhaft atteſtirt. 

Braunſchweig, den 28ſten Auguſt 1850. 

Ei Der Herzoglich Braunſchweigiſche Notar 


Werner Langenheim. 
Die Morin'ſche Buch- und Muſikalien⸗ Handlung 
(Léon Saunier) in Stettin, Mönchenſtraße 
No. 464, nimmt Briefe für 
Louis Wundram jn Braunſchweig 


entgegen. 


—ͤ—ñE—ũ— — 4 ————— 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche 
Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul“ 
kenntniſſen ausgerüſtet, kann ſogleich oder zum iſten 
Oktober d. J. in mein Material⸗Waaren⸗Geſchäft als 
Lehrling eintreten. 
F. W. Kratz, 


t No. 360. 
Breiteſtraße! N 


